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Erpedition in das Hinterland 
von Lindi und Mikindani. 
Um künftigen Einfällen der Wangoni, welche 

in den letzten Jahren durch wiederholte Raub⸗ 

züge das Hinterland von Lindi und Mikindani 
ſowie das Rovumagebiet in Deutſch-Oſtafrika 
beunruhigt hatten, vorzubeugen und die zahl⸗ 
reichen von dort ſtammenden Kriegsſtlaven zu 
befreien, unternahm die 8. Kompagnie der Schutz⸗ 


vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordne⸗ 
ten, die aus dem Betriebe des Jahres 1896 re⸗ 
ſervirten 400 000 Mark zur Errichtung eines 
Geneſungsheimes für Lungenleidende zu ver⸗ 
wenden. Die Anftalt dürfte eine der bedeutend⸗ 
ſten in dem Königreich Sachſen werden. Ueber 
den Ort, wo ſelbige errichtet werden ſoll, wird 
erſt ſpater Entſchließung gefaßt. — Die „Dr. 
N.“ ſchreiben: Viel beſprochen wird in den Krei⸗ 


truppe unter dem Befehle des Premierlieutenantsſſen der Dresdener Staatsbahnbeamten ein 
Engelhardt im Juli d. J. eine Strafexpedition. Zwiſchenfall, der ſich vor einigen Tagen auf 
Dem von dieſem erſtatteten Berichte uber den[dem Hauptbahnhof daſelbſt zugetragen hat. 


Mit der Begründung, daß ſie dienſtlich überbür⸗ 
det ſeien, weigerten ſich mehrere Beamte des 
Zugperſonals, den Dienft anzutreten. Die 
Weigerung wurde von ihnen zu Protokoll erklärt. 
Von anderer Seite wird angegeben, die betreffen⸗ 
den Beamten hätten nur gebeten, von dem Dienſt 
entbunden zu werden. Die Unterfuhung iſt im 
Gange. — Der Görlitzer Magiſtrat erhebt beim 
Oberpräſidenten Einſpruch gegen die Aufforde⸗ 
rung zu vereinzelter Vornahme von Flußz⸗ 
räumungen und Uferbauten und verlangt ein⸗ 
heitliches Vorgehen unter Aufſicht eines Stroms 
beamten. — Dr. med. Biß und Referendar Dr. 
Ziemßen aus Flensburg, die wegen Zweikampfes 
zu mehrmonatlicher Feſtungshaft verurtheilt waren, 
ſind jetzt, zwei Monate vor Ablauf ihrer Strafe, 
begnadigt und wieder in ihre Heimath entlaſſen 
worden. Dr. Biß war in Magdeburg, Dr. 
Ziemßen in Weſel internirt. — Nach dem „Ges 
birgsboten“ erklärte der baieriſche Juſtizminiſter 
zwei Zentrumsabgeordneten eine generelle Bes 
guadigung der Haberer für unzuläſſig, da⸗ 
gegen Jeı die Möglichkeit individueller theilweiſer 
Begnadigugg der einfach betheiligten und gut be⸗ 
leumundeten Verführten gegeben. — Ueber die 
Auslegung des § 44 der Städteordnung 
für die 6 öſtlichen Provinzen, wonach an Ber: 
handlungen über Rechte und Pflichten der Stadt⸗ 
gemeinde Derjenige nicht theilnehmen darf, deſſen 
Jutereſſe mit dem der Gemeinde im Widerfpruche 
jteht, wurde dieſer Tage in der Provinz Sachſen 
eutſchieden. Als es ſich vor einiger Zeit in der 
Stadtverordnetenverſammlung zu Nordhauſen um 
die Lehrerbeſoldungen handelte, wurde der Stadt⸗ 
verordnete Mittelſchullehrer Stephan vom Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher aufgefordert, den Saal zu 
verlaſſen. Stephan kam dem zwar nach, be⸗ 
ſchwerte ſich aber, um eine prinzipielle Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen, der Reihe nach beim Regie- 
rungspräſideuten, dem Oberpräſidenten und dem 
Miniſter des Innern und wurde in allen drei 
Inſtanzen abgewieſen. In Folge deſſen hat 
er ſein Mandat als Stadtverordneter nieder 
gelegt. 

FF... a er 

Deutſchland. 

Berlin, 26. Oktober. Die höchſt ungewöhn⸗ 
liche Mittheuung der amtlichen „Karlsruher Zig.“ 
über die Ablehnung des Beſuches des Groß— 
herzogs und der Großherzogin von Baden bei 
dem Kaiſer und der Kaiſerin von Rußland in 
Darmſtadt ſeiteus des Zaren erregt überall das 
größte Aufſehen. Handelt es ſich auch offenbar 
um perſönliche Angelegenheiten der betheiligten 
Höfe, die keine politiſche Bedeutung haben 
durften, jo genießt das großherzogliche Paar 
don Baden doch in ganz Deutſchland jo allge⸗ 
meine Verehrung, daß der Eindruck des Zwiſchen⸗ 
falles nur überall ein höchſt peinlicher ſein kann. 
Es wird die Vermuthung laut, daß er auf Zer⸗ 
würfuiſſe der Höfe von Karlsruhe und Daraız 
jtadt zurückzuführen ſei. Wir muſſen das dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen; ſehr wahrſcheinlich iſt wohl 
nicht, daß das großherzoglich badiſche Paar 
jeinen Veſuch in Varmſtadt angekundigt haben 
würde, wenn ſolche Zerwürfniſſe beftänden. 
Sollte das letztere aber der Fall ſein und dem— 
nach die Schuld an dem bedauerlichen Zwiſchen⸗ 
falle den Varmſtädter Hof treffen, ſo würde 
derſelbe für ſein Anſehen in Veutſchland ſchlecht 
geſorgt haben. Es wäre erfreulich, wenn ſich 
herausſtellte, daß die Ablehnung des Beſuches 
in Darmſtadt und die ſcharfe Beurtheilung der: 
jelben in Karlsruhe nur auf untergeordnete 
Perſönlichkeiten zuruckzufuhren wäre. Während 
in diplomatiſchen Kreiſen dem Nichtempfang des 
großherzoglich badiſchen Paares durch das Zaren⸗ 
paar keine beſondere Bedeutung beigelegt wird, 
wurde, wie das „B. T.“ meldet, ſeitens des 
Telegraphenamtes der hieſigen Börſe die Be— 
förderung von Telegrammen abgelehnt, welche 
auf jene Thatſache Bezug nahmen. 

— Ueber die auf höheren Befehl erfolgte 
Entfernung des gemaßregeiten Gemeindevorſtehers 
Schultze in Nahmitz aus dem dortigen Krieger⸗ 
verein ſchreibt der nationalliberale „Graud. Geſ.“: 
Kein Kriegerverein iſt eine Behörde, der von 
einer anderen etwas zu befehlen iſt, ſondern die 
Kriegervereine find geſellige und ſtatutenmäßig 
durchaus unpolniſche Vereinigungen, deren Mit⸗ 
glieder Rechte auszuüben und pflichten zu erfüllen 
haben, wie es die Statuten vorſchreiben. Ein 
Vereinsmitglied, wie z. B. auch der bisherige 
Gemeindevorſteher Schultze, hat durch Zahlung 
ſeiner Beiträge beſtimmte Anſprüche an die 
Sterbekaſſe des Kriegervereins erworben, die ihm 
in Folge eines Maͤchtſpruches des Bezirks— 
kommandos nimmer genommen werden durfen. 
Es ſind ja ſchon wiederholt Perſonen aus Krieger— 
vereinen ausgeſchloſſen worden, die ſozialdemo⸗ 
kratiſch agitirten, und für die Berechtigung des 
Ausſchluſſes wurde angeführt, daß — wenn auch 
in den Kriegervereinen Politik nicht getrieben 
werden darf — doch der Begriff patriotiſche Ge— 
ſinnung mit dem Weſen des Kriegervereins un⸗ 
trennbar vereint iſt und daß Leute, die die Pflege 
patriot.jher Geſinnung im Sinne der Krieger— 
vereine nicht betreiben, gegen einen Hauptvereins⸗ 
zweck handeln. Auch ſolche Ausſchließungen ſind 
ſchon bedenklich genug, weil logiſcherweiſe der 
Vereinsvorſtand zu einem Richter über die Zur 
gehörigkeit zu einer politiſchen Partei, 
und ſei es auch der ſozialdemokratiſchen, 
geſetzt wird oder ſich ſelbſt ſetzt, aber es iſt noch 
ganz etwas Anderes, ob eine Perſon ſozial⸗ 
demolratiſch geſinnt iſt, oder ob fie an eine ſozial⸗ 
demokratiſche Perſon eine Wohnung vermiethet. 
Dieſe Thätigkeit ſteht denn doch in einem gar zu 
loſen Zuſammenhang mit der Sozialdemokratie. 
Ganz eigenartig muthet es aber den Staatsbür⸗ 
ger an, wenn er lieſt: „Auf Befehl höherer Be: 
hörden find Sie jetzt aus dem Kriegerverein ent⸗ 


Verlauf der Expedition entnehmen wir nach dem 
„Deutſchen Kolonialblatte“ das Folgende: 

„In dem Beſtreben, über die Schädigungen, 
welche die Bevölkerung des Hinterlandes von 
Lindi und Mikindaui und des Rovumagebietes 
durch die Wangoni erfahren hat, umfaſſende 
Kenntniß zu erhalten, hatte die Kompagnie von 
Beginn ihres Ausmarſches von Lindi an die 
dortigeu Häuptlinge aufgefordert, Vertreter zu 
ſchicken, welche mit der Kompagnie nach Ungoni 
gehen ſollten; dort ſollten fie als Kläger auf- 
treten und eventuell vorgefundene Angehörige 
agnosziren. Leider hatte die Furcht, daß die 
stompagnie den Wangoni nicht gewachſen ſei, 
mehrere Häuptlinge abgehalten, Vertreter zu 
ſenden. Am 12. und 18. Juli waren die Wan⸗ 
gonihäuptlinge Mlamiro, Songea, Mgendera, 
Chikuſe und Fuſe mit ihren Akadis im Lager 
der Kompagnie bei Songeg zum Schauri ver- 
ſammelt worden. Als ſich im Verlaufe der 
Verhandlung erkennen ließ, daß auf gütlichem 
Wege die Herausgabe der in den letzten Jahren 
geraubten Meuſchen und Güter nicht zu erreichen 
ſei, wurde zur Verhaftung der Häuptlinge und 
ihrer bedeutendſten Akadis geſchritten. Mei der 
Ausführung dieſer Matzunahmen bezahlten fünf 
der Akidas, die ſich ſpäter als die ſchuldbelaſtetſten 
herausſtellten, einen Fluchtverſuch aus dem 
Lager mit dem Leben. Die energiſche Durch 
jührung der Verhaftung der mächtigen und ge 
fürchteten Sultane, welche im Schauri zuvor den 
die Kompagnie begleitenden Häuptling Kanyenda 
von Rovuma als ihren Sklaven behandelt hatt eu, 
erwies ſich als außerordentlich wirkſam. Noch 
an demſelben Tage lieferten die von mir be— 
jtmmten Vertreter der gefangenen Häuptlinge, 
nahe Verwandte derſelben oder angeſehene 
Männer, mehrere Hundert Kriegsſklaven im Lager 
der Kompagnie ab. Am 12. Juli wurde der 
Sultan Mlamiro wieder aus der Haft eutlaſſen, 
nachdem er die ihm auferlegte Strafe von 10 
Stück Rindvieh erlegt hatte. In den der Ver⸗ 
haftung folgenden Verhandlungen hatte ſich ſeine 
Schuld als eine verhältnißmäßig geringe heraus⸗ 
geſtellt. Am 22. wurde er feierlich in der 
Jumbenwürde beſtätigt und ihm die Flagge ver⸗ 
liehen. Maſeſſe, der Sohn des Häuptlings 
Songea, den ich zum Vertreter ſeines Vateıe 
während deſſen Gefangenſchaft beſtimmt hatte, 
zeigte ſich am eifrigſten in der Herbeiſchaffung 
der von Songeas Kriegern geraubten Menſchen, 
jo daß die gegen ſeinen Vater vorliegenden 
Stlagen raſch Erledigung fanden. Nachden— 
Songea die ihm zugemeſſene Strafe von 50 
Stuck Großvieh gezahlt hatte, wurde auch er am 
1. Auguſt in Freiheit geſetzt. Mlamiro und 
Songea ſind die bedeutendſten unter den Wangoni⸗ 
hauptlingen. Beider Entlaſſung aus der Haft 
hat die durch die Feſtſetzung der Sultane im 
Lande eutſtandeue Panik wieder vollkommen bes 
jeitigt. Stehen ſie fernerhin treu auf unſerer 
Seite — und ich hoffe dies zuverſichtlich —, ſo 
wird Ungoni aller Krieg erſpart bleiben. Die 
Häuptlinge Chikuſe, Fuſe und Mgeudera werden 
in Haft gehalten, bis die gegen ſie vorliegenden 
Klagen auf Herausgabe von Kriegsſklaven er— 
ledigt und die ihnen auferlegten Strafen gezahlt 
find. Insbeſondere wird Mgendera nicht eher 
freigelaſſen werden, bis die Erben des in dem 
erwähnten Ueberfall am Ligolonga getödteten 
Lupinda aus Lindi voll entſchäbigt find, damm 
die Händler an der Küſte keine Werte haben 
und kennen lernen, daß ihre Handelsunter— 
nehmungen im Junern unter dem wirkſamen 
Schutze des wouvernements ſtehen. Die Zahl 
der eingelieferten Kriegsgefangenen hat ſich ſen 
dem Tage der Verhaftung taglich vermehrt, fie 
hat jetzt rund 650 erreicht, weit größerer Zus 
wachs iſt beſonders daun zu erwarten, wenn es 
ſicher iſt, daß eine entſprechende militäriſche 
Macht hier längere Zeit ftationirt bleibt. Ueber 
die befreiten Sklaven verfügt die Kompagnie in 
der Weiſe, daß ſie, ſoweit dies nicht fur die 
Leute aus dem unmittelbaren Hinterlande von 
Lindi und Mikindant durch die dortigen Be— 
hörden geſchieht, Freibriefe ausſtellt und die 
Leute nach Möglichteit in ihrer Heimath wieder 
anzuſiedeln ſucht. Ungont, das Quehgebiet des 
Rovuma, wie das nach Oſten daran angrenzende 
Undonde, im Norden des mittleren Rovuma, iſt, 
wie ich in der Afrikaliteratur vorhandenen 
Aeußerungen gegenüber hervorheben möchte, ein 
fruchtbares waſſerreiches Land, ein nur durch 
Kulturland unterbrochenes Waldgebiet. Meinel 
Ansicht nach übertrifft beſonders Ungoni an 
Waſſerreichthum und Fruchtbarkeit das Wahehe⸗ 
land. Zu weitaus größtem Theile weiſt es Acker⸗ 
boden auf, der verſchwindende Meſt ift immer 
noch als Weideland brauchbar. Ungoni und das 
Rovumathal find überdies jo gut bevölkert, daß 
dieſer bisher nur wenig bekannte Theil unſeres 
Schutzgebietes wohl werth ſein dürfte, der 
Segnungen einer geordneten Verwaltung theil⸗ 
haftig und dem das Eindringen unſerer Kultur 
und Ziwiliſation in erheblichem Maße erſchweren— 
den arabiſchen und islamitiſchen Eiufluſſe eut⸗ 
zogen zu werden.“ 


a EEE eee e 
Aus dem eiche. 


Der Generallieutenant z. D. Eduard von 
Stocken iſt am Sonntag nach längerem Leiden 
iu Hannover im 73. Lebensjahre geſtorben. — 
Ju Wilbelmshafen wird demnächſt eine zweite 
Kirche gebaut; der Kaiſer hat zu den Koſten 
200 600 Mark beigeſteuert. — Die Beſprechung, 
welche die Berliner Getreidehändler geſtern 
a bhielten, um zu der Aufſorderung des Handels- 
miniſteriums Stellung zu nehmen, ſich an den 
Berathungen zur Einſetzung einer Notirungskom⸗ 
miſſion für Getreidepreiſe zu betheiligen, iſt einſt⸗ 
weilen erfolglos verlaufen. Eine ſtarke Strö⸗ 
mung der Getreidehändler war dagegen, der Eins fernt“. Obendrein ift die Amtsentſetzung Schultzes 
ladung des Handelsminiſters Folge zu leiſten. noch nicht einmal rechtskräftig geworden, aber 
Eeinme definitive Entſcheidung wird vorausſichtlich! ſelbſt, wenn fie es inzwiſchen geworden wäre, 
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erſt in der für heute anberaumten Sitzung erzielt hat ein Kriegerverein nicht 
werden. — Der Nath zu Leipzig hat beſchloſſen, Unterordnung Befehlen Außenſtehender, nicht Bes 


Das hieſige „Evangeliſche Gemeindeblatt“ bemerkt 


deutſcher Militär⸗Anwärter und 
Jnu validen“, Sitz Berlin, nichts gemein 
hat. Der über das ganze Reich verbreitete „ers 
band deutſcher Militäranwärter und Invaliden“, 
der auch hier einen Zweigverein beſitzt, zählt 
gegen 10000 Mitglieder, zum weitaus über⸗ 
wiegenden Theil Beamte, der Vorſtand ſetzt fi) 
aus Beamten zuſammen, und der Verband kann 


ſich eben entſprechend vergrößert, weil mit der 
Mehrproduktion der Kaffeegenuß immer allge⸗ 
meiner geworden ſei. Erſt zu Anfang des 15. 
Jahrhunderts ſei der Kaffee außerhalb der 
Grenzen deſſelben bekannt geworden, indeß jet er 
noch ſehr lange nur für Reiche eine Delikateſſe 
geblieben. Erſt im Jahre 1721 ſei das erſte 
Kaffeehaus in Berlin eröffnet und Friedrich II. 
habe Staats⸗Kaffeebrennereien errichten laſſen, er 
7905 den Kaffeehandel monopoliſirt. Das Laud⸗ 
vol 


mit militäriſcher 
fehlen irgend einer Behörde nachzukommen, ſon⸗ 
dern lediglich nach ſeinen Vereinsſatzungen zu 
handeln. Die Handlungsweiſe des Nahmitzer 
Kriegervereinsvorſtandes muß deshalb im all⸗ 
gemeinen Intereſſe erörtert werden, weil gerade 
in unſerer Zeit dafür geſorgt werden muß, daß 
ſolche Vereine, die in ihrem Kreiſe ehemalige 
Soldaten aller Berufsarten und aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Bevölkerungsklaſſen in ſich kamerad— 
ſchaftlich vereinigen, nicht in eine bureau⸗ 
kratiſche Disziplin hineingebracht werden, die 
ihrem Vereinszwecke nicht entſpricht und ſicherlich 
dem Willen aller derjenigen nach Tauſenden 
zählenden Mitglieder direkt widerſpricht, welche 
das militäriſche Verhältniß zwar als ehemalige 
Soldaten dem ganzen Werthe nach würdigen, 
aber als Staatsbürger und Vereins mitglieder 
freie Männer ſein wollen, die lediglich nach den 
Geſetzen und Satzungen beurtheilt ſein wollen. 
Braunſchweig, 24. Oktober. Die An⸗ 
gelegenheit des bekannten Paſtors Schall in 
Bahrdorf nimmt einen immer eigenartigern Ver⸗ 
lauf. Am 1. Mai 1895 wurde gegen Paſtor 
Schall ein Disziplinarverfahren eröffnet — wie 
er glaubt wegen ſeiner ſozial-politiſchen Thätig⸗ 
keit —, doch blieb er im Amte. In dieſem 
Frühjahr kam es in der Synode zu lebhaften 
Erörterungen, weil das Konſiſtorium in den 
„Mittheilungen“ an die Synode eine ſchwere Des 
ſchuldigung gegen Paſtor Schall erhoben (Man⸗ 
gel an Achtung vor der Heiligkeit des Eides), 
dieſen Vorwurf aber nicht begründet hatte. In 
der Synode war man damals der Anſicht, daß, 
wenn dieſer Vorwurf begründet ſei, man auch 
Paſtor Schall nicht hätte im Amte laſſen ſollen; 
andernfalls hätte man aber öffentlich einen ſol⸗ 
chen Vorwurf nicht erheben ſollen. Bald darauf, 
Mitte Mai d. J., wurde Paſtor Schall mit Urs 
laub ſuspendirt. Er ſiedelte darauf nach Kropp 
in Schleswig über. Dem Konſiſtorium hatte er 
dies mitgetheilt und bemerkt, daß er jeden 
Augenblick zur Verfügung ſtehe, falls die Unter⸗ 
ſuchung dies erforderlich mache. Vor einigen 
Wochen erhielt er nun eine Verfügung des Kon⸗ 
ſiſtoriums, nach welcher er ſeinen Wohnſitz binnen 
acht Tagen wieder in Bahrdorf zu nehmen habe; 
ein Grund für die Maßregel wurde nicht an⸗ 
gegeben. Unter Einſpruch kam er dieſer Ver⸗ 
fügung nach. Heute veröffentlicht er eine Er— 
klärung, wonach ihm auch bis jetzt weder ein 
Beweggrund für die „Juternirung“ noch über⸗ 
haupt eine Anklageſchrift in der ſeit 2½ Jahren 
gegen ihn ſchwebenden Unterſuchung zugeſtellt iſt. 
Er beklagt ſich bitter darüber, daß er unthätig 
in ſeiner fruheren Gemeinde verweilen müſſe. 


ſchauungen nicht billigen, 


ſind. 


Jahre alte Handlungslehrling Knop am Fenſter⸗ 
kreuz ſeines Schlafzimmers. Was den jungen 
Mann zu der unglücklichen That getrieben hat, 


Sountags mit einem dünnen Kaffeeaufguß mit 
Zichorie regalirt worden, des Wochentags habe 
es Mehlſuppen zum Frühſtück gegeben. Die 
Mehrgewinnung des Kaffees ſei eine Folge der 
Verbreitung der Kaffeekultur im Weſten, nament⸗ 
lich in Weſtindien, Mittel- und Südamerika, be⸗ 
ſonders in Braſilien. Daſſelbe habe im Jahre 
1800 nur 13 Sack, 1830 bereits 484 222 Sack, 
im Jahre 1873 aber ſchon beinahe die Hälfte 
der Geſamtproduktion und zwar 4 210 213 Ztr. 
exportirt. In den braſilianiſchen Staaten ſeien 
rieſige Territorien der Kaffeekultur gewidmet, — 
im Staate Minas Geraes betrüge auf der Plan⸗ 
tage Dumout, die von einem Franzoſen begründet 
ſei, die Zahl der Kaffeebäume allein 4718 000 
und dürfte die Produktion Braſiliens gegen: 
wärtig allein die Geſamtproduktion aller anderen 
Länder weit überſtiegen, indem daſſelbe im letzten 
Jahre 7000 000 Sack exportirt habe. Mit einer 
jo rieſigen Produktion habe der Kouſum nicht 
gleichen Schritt halten können, daher die gewaltige 
Entwerthung beſonders dieſer Kaffeegattungen. 
Redner ſchildert nun das frühere und heutige 
Röſtverfahren und wie ſich die allgemeine Ver⸗ 
breitung des Kaffeegenuſſes aus der eigenthüm⸗ 
lich günſtigen Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus erkläre. Das Wohlbehagen nach 
dem Kaffeegeuuß ſei vielleicht durch die auge⸗ 
nehme phyſiſche Auregung zu erklären. Die Em⸗ 
pfänglichkeit für Sinneseindrücke würde durch 
den Kaffee erhöht, daher die Beobachtung ges 
ſteigert und die Urtheilskraft geſchärft. Es be⸗ 
ſtünde ein gewiſſer Drang zur Produktivität. 
„Der Kaffee“, jagt Jean Paul, „mache feurige 
Araber, der Thee zeremonielle Chineſen.“ Aus 
all' dieſen Gründen würde der Kaffee, trotz Thee 
und Kakao, ſo lange die Welt ſtünde, für Ge⸗ 
ſunde die Oberhand behalten, und empfiehlt 
Reduer den Kaffee als größeſten Handelsartikel 
augelegentlichſt zu hegen und zu pflegen. — An⸗ 
haltender Beifall lohnte dem Vortragenden für 
dieſen ſo lehrreichen ausführlichen Vortrag. 

Die Ablehnung von Neuauf⸗ 
nahmen junger Leute für den Poſtdienſt 
wird ſich, wie mehrere Zeitungen melden, auf 
eine mindeſteus dreijährige Friſt erſtrecken. 
Etwaige Vormerkungen für deu ſpäteren Eintritt 
in die Poſtlaufbahn finden nicht ſtatt. 

— Am Sonnabend fand bei dem hieſigen 
königl. Oberlandesgericht ein Referendar⸗ 
examen ſtatt. Als Examinatoren fungirten 
die Herren: Senatspräſident, Geh. Oberjuſtizrath 
Dr. Meyer, Oberlandesgerichtsrakh Mommſen 
und ſeitens der Greifswalder Juriſtenfakultät die 
Herren Profeſſor Dr. Frommhold und Land⸗ 
gerichtsrath und Privatdozent Dr, Medem. Die 
vier Rechtskandidaten, welche ſich der mündlichen 


Stellung durchaus zufrieden zu ſein, und der 
Chef ſtellt ihm das beſte Zeugniß aus, es iſt 
deshalb uur anzunehmen, daß er in einem Mo⸗ 
ment 
legt hat. 

* Ein Gauner, 


der nach berühmtem 


Kochs Georg Bolle aus Berlin gefaßt worden. 
laden der Unterſtadt 


eine Kleinigkeit. Nachdem der junge Menſch ſich 
ring im Werthe von 8—900 Mark gegen ein 
ähnliches, werthloſes Objekt vertauſcht worden 
ſei. 
einige Kriminalbeamte begaben ſich in Begleitung 


wiſchen. Gegen Abend erſchien B. zu dem nach 
Küſtrin fälligen Zug und nahmen ihn alsbald 
die Beamten in Empfang. Im 
Gauners fand ſich außer einer Fahrkarte der 
entwendete Ring vor, leider ohne den werth⸗ 
vollen Stein, Letzteren will B., da er ſich ver⸗ 


daß er von der Ausführung gleichartiger Ber 


der Gedanke gekommen ſei, die Sache gleichfalls 
zu verſuchen. 
Verhafteten förderte noch allerlei intereſſante 
Dinge zu Tage: einen Similiring, eine Zange 
zum Ausbrechen der Steine, Etiketten wie ſolche 


den dazu gehörigen Seidenfaden und Leim. 


ot 

denn auch mit Recht kürzlich zu der Angelegen⸗ est Pr ef gegen das Schreiben 
heit: „Mag Schall in ſeinem Auftreten ſich noch 
jo ſehr vergangen haben, jo wäre der Zwang, 
ohne ſachlichen Nutzen ſich in Bahrdorf aufhalten 
zu müſſen, eine Schädigung der Gemeinde. 
Gerade wenn man ſeine Amtsentſetzung für er⸗ 
forderlich hält, iſt es wünſchenswerth, ihm nicht 
allein ſeine Wirkſamkeit zu unterſagen, ſondern 
ihn möglichſt bald aus der Gemeinde zu entfer⸗ 
nen. Es ſcheint, als ob bei dem Vorgehen gegen 
Schall das herzogl. Konſiſtorium keine gluckliche 
Hand beweiſt; dadurch aber wird maucher, der 
ſein Verfahren nicht billigt, ſich unwillkürlich be⸗ 
ſtimmt fühlen, für ihn Partei zu ergreifen.“ 


1897. 


Konſiſtorium der Provinz Pommern gerichtet, aus 
welchem hervorgeht, daß weder der Gemeinde⸗ 


Paſtor Pauli, irgend eine Ahnung von 


Verwaltungs⸗Ordnung des evan⸗ 


Frankreich. Prufung unterzogen, die Herren Blumhagen, 1 7. Juni 1893 (veröffentlicht in Nr. 4 des 2 
Paris, 25. Ottober. Die Deputirten⸗ Müller, von Pommer⸗Eſche und Zimmer beſtan⸗„Cvangeliſchen Verwaltungsblattes“ von 1893) 


den ſämtlich erfolgreich das Examen. N 

5 In der Zeit vom 18. bis 23. d. Mts. 
ſand hierſelbſt vor der königl. Prüfungskommiſſion 
das Examen für höhere Mädchen⸗ 
ſchulen ſtatt, es nahmen daran 20 junge 
Damen Theil, von denen 16 das Examen be⸗ 
ſtanden. 

— Ein Patent iſt ertheilt an G. Rathſack 
in Wolgaſt auf eine Steinzange. Gebrauchs- 
mutter find eingetragen für Robert Schultz in 
Stettin auf eine Hücfsabſchlußvorrichtung für 
Waſſerleitungshähne, beſtehend aus einem in den 
zum Waſſerleitungshahn führenden Rohrzweig 
eingeſchalteten Hülfsabſchluzahn; für Pau. 
Reff in Wollin auf einen mit terraſſeuförmigem 
Seitenfalz verſehenen Dachſtein und für Ernſt 


kammer hat mit 358 gegen 145 Stimmen die gehabt hat. 


Vorlage, betreffend die Verlegung des Orleans⸗ 
bahnhofes nach dem alten Rechnungshof am 
Quai d'Orſay, angenommen. 

Die Budgetkommiſſion hat im Eiuklange 
mit den Vorſchlägen des Finanzmiuiſters Cochery 
eine Herabſetzung der im Juli dieſes Jahres 
bewilligten Grundſteuer beſchloſſen. Zur Her: 
ſtellung des Gleichgewichts im Budget ſoll der 
durch dieſen Steuernachlaß entſtehende Ausfall 
eingebracht werden erſtens durch Auflegung der 
durch Geſetz von 1872 eingeführten Steuer auch 
auf die fremden Werthe, welche derſelben bisher 
entzogen waren, was einen Ertrag von 10 
Millionen Franks ergeben würde, zweitens durch 
Erhebung einer Stempelſteuer von fremden 


Verwaltungs⸗Ordnung. 


ſiſtorium in ſeinem Schreiben vom 7. Mai 1897 


Kaſſe in jeder Hinſicht maßgebend iſt, find 


waltung feſtgeſtellt: 
a. Für die Einnahmen. 


Betreff des Betrages oder ſonſtiger 


1 ie 16 Mi 7 a ürde. Schulz iu Strasburg U.⸗M. auf eine Spahn⸗⸗ 8 ; i 55 5 
Sonde, die 16 Millionen Franks abwerfen würde.] S Are: i "[Umftände mit ihm nicht überein⸗ 
Die Kommiſſion hat es indeſſen abgelehnt, die e ei Zahuſtangen zum Heben dee ſtimmen, dürfen nur auf beſon dere 
Abgaben von franzöſiſchen Werthen zu erhöhen.] Holzes, Vorſchlobevorrichtung aue Hebeln, Speri⸗ſſchriftliche Anweiſ ung des Vor 


yaten und Räderwerk, ſowte Schaltvorrichtung 
zum Eins und Ausrücken des Tiſches. 

— Am 1. November übernimmt der kgl. 
Muſikdirigeut Herr Heurion die Leitung der 
Kapelle des hieſigen Königs-Regiments. Sei. 
dem Jahre 1888 war Herr Heurion Kapellmeiſter 
des 64. Jufanterie-Regiments in Prenzlau, der⸗ 
ſelbe iſt auch als Komponiſt nicht unbekannt, bes 
ſonders hat er ſich durch die von ihm komponir⸗ 
ten Fanfaren einen Ruf erworben. 

— Der Spielplan des Stadttheaters 
für die nächſten Tage iſt in folgender Weiſe auf⸗ 
geltellt: Mutwoch „Fidelio“, Donnerſtag „Das 
Glöckchen des Eremuen“, Freitag zum erſten 
Male „Hans Huckebein“, Sonnabend „Martha“, 
Sonntag Nachmutag „Ver Raub der Sabinerin⸗ 


ſitzenden des 
caths erfolgen. 
weiſung, insbeſondere 
or deutlicher Einnahmen, 
ein Kontrollbuch (vergl. § 77) kurz zu 
vermerken, 


b. Für die Aufbewahrung der 
Einnahmen und Gelder. 


Griechenland. 

Athen, 25. Oktober. Die Frage über die 
Heimkehr der flüchtigen Theſſalier iſt jetzt der 
„Ag. Hav.“ zufolge zwiſchen Edhem Paſcha und 
den griechiſchen Dereguten dahin geregelt worden, 
daß zuerſt die Bewohner der von den türtiſchen 
Truppen beſetzten Törfer, darauf die flüchtigen 
Bewohner der Städte zurückkehren ſollen. 


RT SE TEEN TEE 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Oktober. In der letzten 
Sitzung des Vereins Stettiner Kaufe: 


ſorge für gehörige Aufbewahrung 
von G eldern und Werthpapieren 2c, 


8 7 


Leute hielt der Vorſitzende Herr Th. Zimmer- 8 e a e 5 
mann über „Kafferkulturen und deren Dedentung| HEN, Abend „Tannhäuſer“, Montag „Dans | rechtzeitig und unter Beobachtung der richtigen 
für den Handel“ einen Vortrag. Derſelbe führte] Buckebein“. Form nachkomme, hat in erſter Linie 


* In der Zeit vom 17. bis 23, Oktober ſind 
hierſelbſt 30 männliche und 27 weibliche, in 
Summa 57 Perſonen polizeilich als ver: 
ſtorben gemeldet, darunter 21 Kinder unter 
o und 22 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 8 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 3 an Lebeusſchwäche, 3 katarrha— 
liſchem Fieber und Grippe, 2 an Entzündung des 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, je 1 an 
Durchfall, Diphtheritis, Maſern, Gehirnkrankheit 
und an entzündlicher Krankheit. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben 9 an Schwindſucht, 6 an 
organiſchen Herzkrankheiten, 4 an Krebskrankheiten, 
4 an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 
und Lungen, 4 an Altersſchwäche, 2 an Blut⸗ 
vergiftung, 2 in Folge von Unglücksfällen, 1 an 
katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 1 an Ent: 
zündung des Uuterleibs, 1 an Schlagfluß, 1 an 
Gehirnkrankheit und 1 an entzündlicher Krankheit. 

* Mit Bezug auf die durch die Tages— 
zeitungen gegangene Mittheilung der „Hamburger 
Nachrichten“ darüber, daß Fürſt Bismarck die 
ihm angetragene Ehrenmitgliedſchaft im „Militär⸗ 
invaliden⸗„Veteranen- u. Militäranwärterverein von 
Berlin u. Umgegend“, Vorſitzender Redakteur Bre— 
dow, abgelehnt hat, werden wir zur Vermeidung 
von Irrthümern darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der vorgenannte Verein mit dem „Verband 


der Vorſitzende deſſelben Sorge zu 
tragen. N 
Eine weitere Schuld liegt in 
Aufbewahrung der Gelder. Nach 8 70 
umfaſſen die Pflichten des Gemeinde-Ktirchenraths 
die Fürſorge für gehörige Auf⸗ 
bewahrung von Geldern und hat 
dafür, daß der Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath ſeinen Obliegenheiten 
zeitig und unter Beobachtung der richtigen Form 
nachkomme, in erſter Linie 
Vorſitzende deſſelben Sorge zu tragen. 


aus, wie der Kaffee, einer der größten Handels— 
artikel, Schwankungen, ja einen Preisrückgang 
ſeit über Jahresfriſt erfahren, wie ihn die Welt 
uisher nicht gekaunt habe. Dieſer ungeheure 
Preisrückgang beziehe ſich indeß namentlich auf 
Braſilkaffees, während beſſere Kaffees weniger 
berührt wurden. Redner erläutert eingehend, wie 
und wo der Kaffee gewonnen und wie die 
Früchte der verſchiedenen Produktiousläuder ber 
handelt würden. Die Läume fingen im dritten 
Jahre zu tragen an und die Früchte würden 
mit dem Alter des Baumes, der aber höchſteus 
20 Jahre hindurch fruchtbar bliebe, immer beſſer. 
Es folgte eine Erläuterung der verſchiedeuſten 
Qualitäten des Kaffees unter Aufführung der 
Produktionsländer und der Ausfuhrhäfen der 
verſchiedenen Haupthandelsplätze des Kaffees und 
wie derſelbe ſowohl roh als geröſtet zu lagern 
ſei. Die merkantile Kenntuiß des Kaffees er— 
fordere ein längeres Vertrautſein mit der Waare. 
Das Urſprungslaud gebe wohl einigen Anhalt, 
indeß liefere jede Kaffeegegend auch die ver: 
ſchiedenſten Qualitäten. Die Produktion habe 
ſich bis zum Jahre 1873, 40 Jahre zurück— 
gerechnet, mehr als vervierfacht, indem ſie von 
1900000 Zentner auf rund 8 500 000 Zentner 
ſtieg. Trotz dieſer Mehrproduktion habe ſich aber 
keine Ueberproduktion ergeben, der Verbrauch habe 


Magiſtrates von 2900 Mark, 13 500 Mark, 
25000 Mark und 4000 Mark gethan, ja hätte 


auf feine ſchriftliche Anweiſung an den Rendauten 


ſchluß gehalten, jo war jede Unterſchlagung jener 
Einzahlungen unmöglich, und mußte der Vor⸗ 


jener Gelder wiſſen. 0 
Jedenfalls haftet der Vorſitzende für Die 
durch feine Schuld verlorenen Gelder. 
$ 16. 
weilen nicht verwendbaren Geldbeſtänden 
ſoll bei jeder Kirche ein möglich ſt feuer 


geliſchen Ober⸗Kirchenrathes vom 


unter Anziehung der Paragraphen zu Grunde 
legt und welches für die Verwaltung der Kirchen 


Zur Aufbewahrung von einſt⸗ 


geiſtiger Umnachtung Hand an ſich ger 1 


Beſitz des 


trügereien in Berlin geleſen habe, wodurch ihm 


Eine genaue Leibesviſitation des 


Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Jakobi 0 
hat am 10. September er. ein Schreiben, unter⸗ 
zeichnet vom Paſtor Pauli, an das Königliche 


Kirchenrath, noch der Vorſitzende deſſelben, * ee 
ELN 


Nach dieſer Verwaltungs⸗Ordnung für die 1 
evangeliſche Kirche, welche das Königliche Konz 


§ 70. Einnahmen und Ausgaben, 
welche im Etat nicht vorgeſehen find oder in 


Gemeinde-Kirchen⸗ 
Die ertheilte An⸗ 
auß er⸗ 
hat er jun 


§ 60. Die Pflichten des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths in Betreff der kaſſeumäßigen Verwaltung 
der kirchlichen Einkünfte umfaſſen die Für⸗ 


n Dafür, daß der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath ſeinen Obliegenheiten 


er nur dafür geſorgt, dag vom Magiſtrate nur 
gezahlt wurde, und hätte er, wie es ſeine Pflicht 5 
war, das Kirchenſiegel unter ſeinen ſtrengen Ver⸗ 


ſitzende des Gemeinde⸗Kirchenraths jeden Eingang g 


1 


ER 


deshalb die von der „Reveille“ vertretenen Ane 
da dieſelben 
mit den Pflichten eines Beamten unvereinbar 


* Am Sonntag Abend erhängte ſich der 4 
beim Kaufmann Schröder, Ecke der Kurfürſten⸗ 
und Burſcherſtraße, in Stellung befindliche, 17 


iſt nicht ganz aufgeklärt, er ſelbſt ſchien mit der 


Muſter arbeitete, iſt hier in der Perſon des 
Geſtern Nachmittag erſchien B. in einem Juwelier⸗ 
und ließ ſich werthvolle 
Brillantringe zeigen, kaufte aber ſchließlich nur 


entfernt hatte, bemerkte man, daß ein Brillant⸗ 4 


Die Polizei wurde ſofort benachrichtigt, und F 


des geſchädigten Juweliers zum Bahnhof, wo 
man am eheſten hoffen durfte, den Dieb zu er⸗ 


folgt glaubte, weggeworfen haben, er gab an, 5 


an Goldſacheu befeſtigt zu werden pflegen, nebſt 2 


des Gemeinde-Kirchenrathes von 
St. Jakobi vom 10. September 


* 


A. Die Vorſchriften der kirchlichen 


folgende Grund ſätze für die Kaſſeu-Ver⸗ 


der 


recht- 
der 4 


Hätte er dies bei den Einzahlungen des 


2 


ä 


7 


nn 


1 


1 


und diebesſicheres Behältniß vor⸗ſwaltungsordnung 
den ſein, welches mitmindeſtens 
ſelbſtſtändigem Ver⸗ 
ver⸗ 
chiedenen Schlüſſeln iſt einer von 
Gemeinde⸗ 


n 
a n 
weifachem 
ch l 


uſſe verſehen iſt. Von den 


5 
| 
dem Vorſitzenden des 
Kirchenrathes, der zweite 
Kirchenkaſſen⸗Rendanten, ein 


dritter von einem vom Gemeinde⸗Kirchenrathe er⸗ 
zu führen. 
Jeder der Genannten iſt für ſichere 8 
a 
von demſelben nicht ohne feine oder eines be⸗ 
ſtellten Vertreters perſönliche Mitwirkung Ge⸗ 
Der Kirchen⸗Geld⸗ 
ſchrank oder Kaſten ſelbſt iſt in einem ſichern 


nannten Aelteſten der Gemeinde 


des Schlüſſels und dafür verantwortlich, 


brauch gemacht werden kann. 


Raume unterzubringen. 
Entſprechend 


rung des 
und dafür verantwortlich, 


gemacht werden kann. 


§ 31. Kapitalien, welche einkom⸗ 
ın 
erſter Linie ſicher geſtellt werden. 
e. Für die dem Rendanten zu über: 


men, jollen vom Gemeindes$livchenrathe 


gebenden Geldbeträge. 


§ 65. Dem Rendanten find nur 
welche 
zum unmittelbaren Kaſſenverkehr 
erforderlich ſind, je nach Umſtänden ein 
eiſeruer Beſtand zur perſön⸗ 


diejenigen Geldbeträge, 


hierzu beſtimmter 
lichen Verwahrung zu überlaſſen. 


lle übrigen Gelder (ſoweit fie nicht 
oder in anderer Art 


ſofort in einer Sparkaſſe 


Zinsbar angelegt werden können) und alle ſonſti⸗ 

gen Werthſtücke find unter I 
! i 6). 
Die Verantwortlichkeit, daß dies geſchieht, liegt 
zunächſt dem Rendanten ſelbſt ob, wird aber von 
dem Gemeinde⸗Kirchenrath nach dem Maße ſeiner 
pflichtmäßigen Kenntuiß von den Verhältniſſen 


lichen Verſchluß zu nehmen (8 


der Kaſſe getheilt. 


Soweit die Vorſchriften des evangeliſchen 
Verwaltung der 


Ober⸗Kirchenrathes für die 
Kaſſe. 


B. Die Verwaltung der Jakobi⸗Kirchen⸗ 
kaſſe durch den Vorſitzenden und die Mit⸗ 


glieder des Gemeinde⸗Kirchenrathes. 


Hätte der Vorſitzende des Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathes, Herr Paſtor Pauli dieſe Vorſchriften 
ſeiner vorgeſetzten oberſten Behörde, des evangeli⸗ 
ſo wäre eine 
Unterſchlagung von Geldern und ein Verluſt der 


ſchen Oberkirchenrathes, befolgt, 


Kirchenkaſſe ganz unmöglich geweſen. 


a. Was zunächſt die Einnahmen durch 
Zahlungen des Magiſtrates und zwar die großen 
25 000 
Mark und 34060 Mark betrifft, jo mußten dieſe 
nach § 70 der kirchlichen Verwaltungsordnung 
Anweiſung des Vor⸗ 
erfolgen 
eingetragen 
Au⸗ 

er 
ſolche mit dem Kirchenſiegel unterſiegeln, welches 
des Ge⸗ 


Poſten von 2800 Mark, 13 500 Mark, 


auf beſondere ſchriftliche 
ſitzenden des Gemeinde-Kirchenrathes 
und von dieſem ins Kontrollbuch 
werden. Weder konnte der Rendant die 
weiſung für dieſelbe erlaſſen, noch durfte 


nur in den Händen des Vorſitzenden 
meinde⸗Kirchenrathes ſein durfte. 


f Wenn dieſe Poſten uſancemäßig durch den 
Rendanten eingezogen wurden und dieſer ſelbſt 
im Beſitze des Kirchenſiegels geweſen iſt, fo trifft 
nach § 70 und § 7 die Schuld für die da⸗ 
Unter⸗ 
vornehmlich, wenn nicht allein 
des Gemeinde⸗ 


durch 
ſchlagungen 
den Vorſitzenden 
Kirchenrathes. 


möglich gemachten 


b. Sowie dieſe Poſten von 45 300 Mark 
eingingen, mußte nach § 60 und § 16 das Geld 
ſofort in das Geldſpind mit zwei- bis drei⸗ 
Daß dies 
iſt wieder Schuld des 
Vorſitzendendes Gemeinde-Kirchen⸗ 


fachem Verſchluß gebracht werden. 
nicht geſchehen iſt, 


rathes. 


c. Dem Rendanten durfte nur ein eiſerner 
Beſtand von 1000 bis 2000 Mark überlaſſen 
wie es in § 65 vorge⸗ 
falſche Ein⸗ 
tragungen, wo die Einnahmen vom Ren⸗ 
danten um 5000 Mark zu niedrig, die Ausgaben 
um 1000 Mark zu hoch angeſchrieben ſind, gar 


bleiben. Geſchah dies, 
ſchrieben iſt, ſo konnten 


nicht vorkommen. 


C. Die Vorwürfe des Königlichen 
Konſiſtoriums. 

Die Vorwürfe, welche das 

Konſiſtorium dem Gemeinde-Kirchenrathe 


ſind demnach voll berechtigt: 
1. daß der Gemeinde⸗Kirchenrath die ihn: 


obliegende Pflicht der Aufſicht über das Kirchen: 
Vermögen gröblich vernachläſſigt hat und der 
für den Erſatz des Defekts ver— 


Vorſitzende ꝛc. 
antwortlich zu machen iſt; 

2. daß es ein grobes Verſehen iſt, daß 

a, nicht feſtgeſtellt iſt, daß die Zahlungen 
der Kirchenſteuer vom Magiſtrate nur gegen 


Quittung bezw. Anweiſung des Vorſitzenden des 


Gemeinde⸗Kirchenraths erfolgen durften, 


b. daß die Einſchließung der Gelder ins 


mehrfach verſchloſſene Geldſpind nach § 65 nicht 


erfolgt iſt, daß 

c. der Rendant im Beſitze des Kirchenſie⸗ 
gels war; 

3. daß der Herr Vorſitzende und die Mit— 
glieder des Gemeinde⸗Kirchenrathes ſich der Ver: 
letzung der ihnen nach § 60 der Verwaltungs: 
Ordnung obliegenden Pflichten derart ſchuldig 
gemacht haben, daß ſie dafür mit ihrem Privat⸗ 
vermögen einſtehen müſſen. 

D. Die nothwendigen Folgen dieſer Hand⸗ 
lungen bez. Unterlaſſungen des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes. 


1. Unzweifelhaft iſt hiernach, daß der Ge— 


meinde⸗Kirchenrath ſich durch die allen Vorſchrif— 


ten der kirchlichen Verwaltungs⸗Orduung wider⸗ 


ſprechende Verwaltung des Kirchen-Einkommens 


grober Verſehen ſchuldig gemacht hat. 
g Namentlich iſt es der Vorſitzende des Ge⸗ 


meinde⸗Kirchenrathes, den dieſe Schuld trifft. Er 


als Geiſtlicher mußte die Vorſchriſten des Evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathes kennen und befolgen. 
Er als Beamter mußte die Pflichten jedes Be⸗ 
amten in der Kaſſenverwaltung keunen und mußte 
nach § 7 die Mitglieder des Gemeinde-Kirchen⸗ 
rathes mit denſelben bekannt machen. 

Die andern nicht geiſtlichen Mitglieder des 
Gemeinde-Kircheurathes find eutſchuldbar, wenn 
fie von den Erlaſſen des Evangeliſchen Ober: 
Kirchenrathes und von den Pflichten eines kirch— 
lichen Beamten keine klaren Vorſtellungen hatten. 
2. Denken wir uns, ein königlicher Beamter 

hätte durch mangelnde Aufſicht ſolchen Kaſſen⸗ 
defekt verſchuldet; derſelbe würde unfehlbar für 
den ganzen Schaden aufkommen müſſen und 
dürfte, wenn er in gleicher Weiſe den klarſten 
Vorſchriften der oberſten Behörden entgegen⸗ 
außerdem ſeines Amtes ent⸗ 


Vorſitzenden des Gemeinde—⸗ 


Kirchenrathes iſt dies aber ſchon der zweite Fall, 


daß durch Nichtbefolgung der kirchlichen Ver⸗ 
* 7 5 7 a N 


iſt auch der Vorſitzende des 
Gemeinde⸗Kirchenrathes für die ſichere Bewah⸗ 
ihm gehörigen Kirchenſregels 
daß von demſelben 
nicht ohne ſeine perſönliche Mitwirkung Gebrauch 


Königliche 
und 
namentlich dem Vorſitzenden deſſelben macht, 


eine Unterſchlagung 
tauſenden Mark bei der 
möglich geworden iſt. Vor dem Jahre 
galt die 
1888, welche 


ganz entſprechende 


lich geworden. Damals gingen 6000 


deckt werden. 


Rückfall und würden, wenn der 


Jahre weiter beobachtet werden und 
Unterſchlagungen Gelegenheit bieten. 


er unfehlbar ſeines Amtes entſetzt. 


Steuern der Gemeinde-Glieder aufbringen, 
hat die Keckheit, dies zu beantragen. 

7. Die Mitglieder der 
gemeinde 


laſſen. Sie verlangen, 


Mögen ſeine Freunde und die 


welche auch 


Summe ihre Unterſtützung gewähren. 


ſtellten Kautionen weit überſchreitenden 
beſeitigt werden. 


meinde das 
Seelſorger wieder gewinne, 
CCC ͤV TEE 
Aus den Provinzen. 
T Paſewalk, 25. Oktober. 


unbefugter Ausnutzung zu ſchützen und dieſelben 


Hintergehung zu unterdrücken. 
＋ Barth, 25. Oktober. 


Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Aktienkapital von 


ſellſchaft. 

—Misdroy, 25. Oktober. Die hieſige 
Gemeindevertretung hat für Anlegung von Garten: 
anlagen auf dem Dünenterrain 3000 Mark be: 
willigt. Bis zur Saiſon 1898 ſoll eine 7 Meter 


dieſe an der Seeſeite mit einer Hecke bepflanzt 
und außerdem der Platz vor dem Hotel „Mira⸗ 
mare“ zur Vergrößerung des Konzertplatzes mit 
Lehm und Kies feſtgelegt werden. 

x Stolp, 26. Oktober. Geſtern fand hier 
im „Preußiſchen Hof“ der Familientag des 
Geſchlechtes von Puttkamer ſtatt. \ 


eee eee eee eee eee 
Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 26. Oktober. Vor der erſten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
hatte ſich geftern die unverehelichte Pauline 
Menecke aus Alsleben wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Die Angeklagte war am 10. 
April d. 38. bei der Gräfin Aruim auf Naſſen⸗ 
heide als Kammerjungfer in Dienſt getreten. 
Seitdem wurden mehrfach kleine Geldbeträge 
vermißt und ſchließlich wurde die M. als Diebin 
ermittelt, da ſich in ihrem Beſitz ein Zwanzig⸗ 
markſchein vorfand, deſſen Nummer die Gräfin 
notirt hatte. Außerdem gab das Mädchen noch 
zwei weitere Diebſtähle zu, bei denen Beträge 
von 3 und 5 Mark in Frage ſtehen, ſie erſchien 
jedoch noch weiterer Unredlichkeiten verdächtig, da 
im Ganzen etwa 300 Mark abhanden gekommen 
ſind. Nach ihrer am 28. Auguſt erfolgten Ent⸗ 
lajjung begab die M. ſich nach Graudenz, wo 
ihre Verhaftung erfolgte, im Beſitz der Ange— 
klagten fanden ſich noch mehr als 200 Mark 
vor, ſie behauptete jedoch, dies Geld vor dem 
Dienſtautritt durch Schneidern verdient zu haben, 
eine Angabe, welche nicht widerlegt werden 
konnte. Wegen der drei, geſtändlich von ihr 
begangenen Diebſtähle wurde die Augeklagte zu 
einer Gefänguißſtraſe von ſechs Mo⸗ 
naten verurtheilt. 

Berlin, 26. Oktober. Wegen Mißhandlung 
ihres eigenen Kindes ſtand die unverehelichte 
Köchin Matuſchka vor der 7. Strafkammer des 
Landgerichts J. Die Angeklagte iſt vor Jahren 
mit einem jetzt 8 Jahre alten Sohne vom Laude 
nach Berlin gekommen, um hier Arbeit und Ver⸗ 
dieuſt zu ſuchen. Der kleine Knabe hat, wie die 
Hausnachbaren behaupten, bei ſeiner Mutter eine 
ununterbrochene Leidenszeit durchgemacht. Sie 
hörten ihn vielfach vor Schmerzen ſchreien und 
haben ungezählte Male an ſeinem Körper Spuren 
erlittener Mißhandlungen wahrgenommen: bald 
hatte er Striemen am Kopf, bald entdeckte mau 
an ſeinem Körper Schwielen, dann wieder zeigte 
er ji) mit blauem Auge, und wenn ihn die 
Nachbarinnen fragten, ſo gab er die Auskunft, 
daß ihn ſeine Mutter verprügelt habe. Einma: 
behauptete er, daß ihn. die Mutter mit einem 
Hammerſtiel in den Rücken und aus Auge ge⸗ 
ſtoßen habe, ein anderes Mal erzählte er gar, 
daß er auf Geheiß der Mutter den größten Theil 
der Nacht, nur mit dem Hemde bekleidet, vor 
ſeinem Bette habe ſtehen müſſen und dann in die 
Schule geſchickt worden ſei, nachdem ihm ein 
Teller Suppe gegeben worden. Mildthätige 
Frauen haben ihn wiederholt mit Eſſen verjorgt. 
Schließlich iſt die Sache zur Anzeige gekommen; 
der Knabe wurde der Mutter weggenommen, zu⸗ 
nächſt in das Waiſenhaus übergeführt und dann 
bei einer Pflegemutter untergebracht. Er hat 
geſtern ein Zeugniß gegen ſeine Mutter ver⸗ 
weigert. Die Angeklagte bezeichnete die gegen, 
fie erhobenen Beſchuldigungen als Rachcali 
klatſchſüchtiger Nachbarinnen. Sie behauptete, 
daß ſie den Knaben, dem vom Lehrer und auch 
ſeiner Pflegemutter das beſte Zeugniß ausge 
ſtellt wird, mehrfach habe züchtigen müſſen, weil 
er unſanber und unwahıhaftig geweſen, und! 
ſtellte es ſo dar, daß das Geſchrei, welches der 
Junge angeſtimmt, auf feine Waſſerſcheu beim 
Baden zurückzuführen ſei. Der Gerichtshof ent: 


Jakobi⸗Kirchenkaſſe 
1393 
kirchliche Verwaltungs-Ordnung von 
Vorſchriften 
enthielt, wie die von 1893. Auch damals ſind z 5 
1890—91 die Unterſchlagungen des Küſters EIER eee 
Göttert nur durch dieſelben Fehler des Vorſitzen⸗ 
den des Gemeinde⸗Kirchenrathes wie 1896 mög⸗ 
Mark 
durch dieſe Fehler der Kirchenkaſſe verloren und 
mußten durch Steuern der Gemeindeglieder ge> 


4. Die jetzigen Fehler bilden alſo einen 
Gemeinde⸗ 
Kirchenrath von St. Jakobi nach den in ſeinem 
Schreiben vom 10. September 1897 entwickelten 
Grundſätzen weiter funktionirte, auch für künftige 


5. Hätte ein Königlicher Beamter eine ſolche 
Pflichtvergeſſenheit im Rückfalle gezeigt, ſo wäre 


6. Der Gemeinde⸗Kirchenrath will nun auch 
diesmal die unterſchlagene, durch Kaution nicht 
gedeckte Summe von 10 500 Mark durch neue 
und 


Jakobi⸗-Kirchen⸗ 
aber wollen ſich dies nicht gefallen 
daß der Herr Paſtor 
primarius Pauli dieſe durch ſeine Schuld er— 
möglichte und auch durch die Kaution von 6000 
Mark nicht gedeckte, ſondern noch 10 500 Mark 
betragende Unterſchlagung aus ſeiner Taſche ke 
} j wohl⸗ 
habenden Mitglieder des Gemeinde-Sirchenrathes, 
irgend wie an der Schuld mit⸗ 
betheiligt ſind, ihrerſeits ihm bei Deckung dieſer 


9. Jedenfalls muß dafür Sorge getragen 
werden, daß die gerügten Fehler der Verwaltung 
und Aufſicht, welche dieſe wiederholten, die ge⸗ 
Inter⸗ 
ſchlagungen ermöglicht haben, von Grund aus 


10. Nur ſo iſt es möglich, daß die Ge⸗ 
erforderliche Vertrauen zu ihrem 


Der Gaſt⸗ und 
Schankwirth⸗Verein für Paſewalk und Umgegend 
wendet ſich mit einem Aufruf an das Publikum, 
worin darauf hingewieſen wird, daß die überaus 
traurige Lage aller Geſchäfte einerſeits, ſowie die 
immer höhere Belaſtung des Gewerbes anderer— 
ſeits die Gaſtwirthe zwinge, ihr Geſchäft vor 


für die Folge da, wo das Geſchäft ganz unbe⸗ 
rechtigter Weiſe gewerbsmäßig ausgenutzt wird, 
alle zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, dieſe 


Die hieſige Dampf⸗ 
tiſchlerei von Wernicke und Rhode iſt in eine 


100 000 Mark umgeändert, die bisherigen Be⸗ 
ſitzer verbleiben als techniſche Leiter in der Ge- 


breite Promenade auf den Dünenkamm angelegt, 


ohne daß der Fremde ſie daran hinderte. 


bon nahm aus der Zeugenvernehmung und einem 
daß die Angeklagte über das 
ihr zuſtehende mütterliche Züchtigungsrecht doch 
und verurtheilte ſie 


ärztlichen Atteſt, 


weit hinausgegangen jet, 
deshalb zu drei Monaten Gefängniß. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin, 26. Oktober. 


des Geflügel⸗ und Fleiſchhändlers 


Vorderhauſes. 


ausgeſchrieben war. 


wohnhafte Freundin 
ihren Vornamen Emma rufen. 


zu kommen ſchien, 


Klingeln Einlaß noch Antwort. 


Wohnung öffnete. 


Fußboden liegen. 


an die Bruſt. 


Selma Lichtenthal öffnete 
jungen Manne von 22 bis 23 
über, der das Zimmer zu ſehen wünfchte, 
Fremde, 


miethen. 
bis abermals geklingelt wurde. 


und emen hellen Schlapphut trug. 


geſehen ſein könnte. 


Erfolg um Hüife rufen könne. 
ihre Abſicht gemerkt haben mochte, 


um Hülfe anrufend in das Hinterzimmer lief, 
Im 
Yınterzimmer warf der Mann die Gefeſſelte zu 
Boden und ſchnürte ihr mit dem Haufftrick auch 
noch die Beine zuſammen. 
und hielt ihr drohend einen Revolver vor das 
Geſicht. 
Vorderthür ſcharf klungeln 


es war Emma 


Eoler, die Einlaß begehrte, — und ſah noch, 


wie der junge Mann erſchrocken eiligſt ſich durch 
die Hinterthur eutfernte. 
macht, aus ver fie, wie ſchon erwahnt, erſt durch 
ihre Mutter und die anderen Frauen wieder zu 


ih gebracht wurde. — So weit die Darſtellung 


des jungen Mädchens. Die Kriminalpoltze, die 


alsbald benachrichtigt wurde, wird wohl die An⸗ 
gelegenheit, ſoweit es noch nöthig iſt, vollſtäudig 
Einen Schaden hat das Madchen nicht 
Spuren find weder von der Feſſe⸗ 


klaren. 
genommen. 
lung noch von den Schlägen zurückgeblieben. 
Was der Eindringling gewollt hat, iſt nicht klar, 
deun er hat merkwurdigerweiſe außer der Ber 
merkung, daß ihm die Ausſicht genüge, kein Wort 
mehr fallen laſſen. Zur Ermutelung des 
Thäters hat außer der Heberfallenen bis jetzt 
nur eine Frau aus dem Hunterhauſe eine Bes 
tundung gemacht. 
auch bei ihr ein junger Maun geweſen ſei, um 
ein ebenfalls ausgeſchriebenes Zemmer zu miethen. 


Der Veſchrelbung nach muſſe es derſelbe Maun 


jein, der Frl. Lichtenthal überfallen habe. Bes 
mertenswerth erſcheint wohl noch, daß das Mäd⸗ 
chen auch beſonders wahrgenommen haben will, 
daß der ſchwarze Schnurrbart falſch war. 

Königsberg i. Pr., 25. Oktober. 
packen in der Oberförſterei Tapiau wurde der 
königliche Förſter Komm von Wilddieben er⸗ 
ſchoſſen. Er hinterläßt ſeine Frau mit ſieben 
unerzogenen Kindern. 

Hannover, 26. Oktober. Bei dem Ber: 
ſuche, 4000 Mark ſerbiſche amortiſirte Anleihe 
zu verkaufen, wurde geſtern bei dem Vankhauſe 
D. Katz ein Mitglied der internationalen Diebs⸗ 
bande verhaftet. Der Verbrecher führte etwa 
weitere hunderttauſend Maik geſtohleuer Werth⸗ 
papiere bei ſich, weigert ſich aber hartnäckig, 
ſeinen Namen anzugeben. Vor einigen Wochen 
geraug es demſelben, bei einem audern hieſigen 
Banthauſe ruſſiſche Nikolaibahn⸗Obligationen zu 
verkaufen. Lie Spuren deuten nach Warſchau. 

Brüſſel, 25. Ottober. Die hieſige Polizei 
hat eine Falſchmunzerbande feſtgenommen, welche 
eine große Menge beigiſcher und deutſcher Gold⸗ 
münzen nachgemacht hatte, und hierbei viel 
ſalſches Geld beſchlagnahmt. 

Lüttich, 25. Oktober. In einem hieſigen 
Cafe chantant verbrannte eine Sängerin, deren 
deleider Feuer fingen, auf offener Scene. 

Cherbourg, 25. Ottober. Mehrere Tonnen 
Pulver, welche in einem Schiffe in der Nähe der 
großen Moole eingelagert waren, expiodirten 
heute Nachmutag unter heftigem senall. Durch 
die Expioſion wurden eine Perſon getödtet und 
drei verwundet. Die Erſchütterung wurde in der 
ganzen Stadt verſpürt und erregte eine lebhafte 
Panik. Las Schiff, auf welchem die Cxploſion 
luattfand, war das ehemalige Küſtenwachtſchiff 
„Velier“. Daſſelbe war vom Staate verkauft 
worden und jonte zerstört werden. Der „Velier“ 
hatte an Lord eine ziemlich große Menge Pulver, 


Wie ein Schauer⸗ 
roman klingt es, was geſtern am hellen Tage 
die 16 Jahre alte Selma Lichtenthal, Tochter 
0 Lichtenthal 
aus der Auguſtſtraße 38, erlebt haben will. Die 
Familie Lichtenthal wohnt im zweiten Stock des 
Mann und Frau waren geſtern, 
Montag, Morgen in die Markthalle an der Acker⸗ 
und Invalidenſtraße gegangen, wo ſie einen Ver⸗ 
zu neuen! kaufsſtand haben. In der Wohnung blieben nur 

die Tochter Selma und das Dienſtmädchen. 
Dieſes ging bei Zeiten in die Waſchküche hin⸗ 
unter, um mit der großen Wäſche zu beginnen. 
Nun blieb Selma Lichtenthal allein zurück, um 
aufzuräumen und etwaigen Miethern ein möblirtes 
Vorderzimmer zu zeigen, das durch einen Zettel 
Kurz nach 11 Uhr hörte 
ein Fräulein Emma Edler, eine im dritten Stock 
der Selma Lichtenthal, 
Da der Schall 
der Stimme aus der Wohnung ihrer Freundin 
ſo ging ſie hinunter und 
klopfte bei Lichtenthal vorn an der Wohnung an, 
erhielt aber weder auf das Klopfen noch auf ihr 
Dann kam 
Frau Lichtenthal aus der Markthalle zurück, die 
ſich mit dem Schlüſſel des Dienſtmädchens die 
Frau Lichtenthal und Frl. 
Edler fanden nun die junge Selma im Hinter⸗ 
zimmer, deſſen Fenſter geöffnet war, an Händen 
und Füßen gefeſſelt und beſinnungslos auf dem 
Frau Lichtenthal rief die ihr 
auf dem Flur gegenüber wohnende Hauswirthin 
herbei, und die Frauen befreiten das Mädchen 
von ſeinen Feſſeln, betteten es auf das Sopha 
und erweckten es aus ſeiner tiefen Ohnmacht. 
Als die Befreite wieder zu ſich kam, fiel fie mit 
dem Ausruf: „Mutter, Mutter, er wollte uns 
berauben, er hat mich geſchlagen !“ ihrer Mutter 
Wie ſie in ihre Lage gekommen 
ſei, ſtellte fie dann wie folgt dar: Um 9 ½ Uhr 
Vormittags klingelte es vorn an der Wohnung. 
und ſah ſich einem 
Jahren gegen⸗ 
Der 
der einen Anflug von dunkelb ondem 
Schnurrbart hatte, einen dunkelbraunen flockigen 
Winterüberzieher und ſchwarze Beinkleider trug 
und ſehr gewandt auftrat, trat ein, ging an das 
Feuſter, erklärte, daß er mit der Ausſicht zu⸗ 
frieden ſei, und entfernte ſich, nachdem er noch 
einen Blick über die ganze Wohnung geworfen 
hatte, mit dem Verſprechen, in einer Stunde 
wiederkommen zu wollen, um das Zimmer zu 
Es dauerte aber faſt zwei Stunden, 
Selma Lichten⸗ 
thal ſah nun zu ihrem Erſtaunen einen jungen 
Maun vor ſich, der mit dem anderen in ſeinem 
ganzen Benehmen und auch in der Sprache eine 
auffallende Aehnlichkeit hatte, jedoch einen kleinen 
ſchwarzen Schnurrbart, einen Sommerüberzieher 
Auch dieſer 
Mann ſah ſich das Zimmer an, und als er nun 
gar mit denſelben Worten ſagte, daß er mit der 
Ausſicht zufrieden ſei, da ſtieg in dem Mädchen 
der Verdacht auf, daß es auf ein Verbrechen ab⸗ 
Die Geängſtigte wollte, 
während der angebliche Miether ſich wieder nach 
der Thür zuwandte, dieſe noch vor ihm erreichen, 
un lie fur alle Halle zu öffnen, damit fie mit 
Der Fremde, der 
ging dicht 
hinter ihr her, warf ihr plötzlich einen gedrehten 
Haufſtrick um die Arme und zog dieſen feſter, 
während die Ueberfallene ihre Freundin Emma 


Dann ſchlug er ſie 


Selma Lichtenthal hörte dann an der 


Dann fiel ſie in Ohn⸗ 


Dieſe Frau theilt mit, daß 


Ju Li⸗ 


per November 8,45, 0 
per Januar 8,70, per März 8,87½ per Mar 
9,00. Ruhig. 


Santos per 2 
33,00, per März 34,00, per Mai 34,25, 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. 


welches zur Demolirung des Schiffes dienen 129,00, per Mai 128,00. Rüböl loko 29,50, per 


ſollte. 
Rom, 19. Oktober. 


unweit vom Vatikan, baut man ſeit 


Chriſtenheit die Gelder zu 


Lebenswerk machte. Zum Unglück ſtellte 
geplanten Bau nicht ausreichten. 
an den Vatikan um Hülfe und erhielt 
Million Lire angewiejen. 


befohlen, 


werde. 


gidon und gehorchte. Aber nach 


beſteht. 


[Ein merkwürdiger 
Rechtsſtreit.. Im Stadttheile Prati di Caſtello, markt. 
einigen 
Jahren an der Sankt Joachimskirche, die 1 
Ehren Leos XIII., deſſen urſprünglicher Name 
bekanntlich Joachim Pecci iſt, zum Gedenken an 
ſein goldenes Prieſterjubiläum errichtet wird. 
Der geiſtige Vater dieſes Kirchenbaues iſt Mon⸗ 
ſignor Auton Brugidon, der in der katholiſchen 
dem Kirchenbau 
ſammelte und aus der Sankt Joachimskirche in 
i 
heraus, daß die geſammelten Gelder für den 
Er wandte ſich Nr 
eine 
Kurze Zeit darauf 
wurde dem Monſignor Brugidon vom Papſte 
von der Leitung des Kirchenbaues 
zurückzutreten und ſie dem Monſignor Ippolito 
Queſti zu überlaſſen. Dieſe Verfügung wurde 
damit begründet, daß der Vatikan die Summen 
zur Vollendung des Baues hergebe, dafür aber 
beanſpruchen dürfe, daß der Bau durch einen 
Vertrauensmann des Papſtes zu Ende geführt 
„Undank iſt der Welt Lohn“ dachte Bru⸗ 
einiger Zeit 
konnte er den Schmerz über ſeine rückſichtsloſe 
Vertreibung aus der Joachimskirche doch nicht 
berwinden, und da alle ſeine Vorſtellungen bei 
den geiſtlichen Behörden erfolglos blieben, ſo 
wandte er ſich au die weltlichen Gerichte um 
Wiedereinſetzung in ſeine Rechte. Das römiſche 
Tribunal hat ihm geſtern in allen Punkten Recht 
gegeben. Der Vertrauensmann des Papſtes hat 
binnen 14 Tagen die Leitung des Baues der 
Joachimstirche wieder an Monſignor Brugidon 
abzutreten. Im Vatikan weigert man ſich, das 
Urtheil anzuerkennen, und droht Brugidon mit 
der Exkommunikation, wenn er auf ſeinem Rechte 


VBörſen⸗Berichte. 
Stettin, 26. Oktober. Wetter: 
Lemperatur + 7 Grad Near. 
778 Millimeter. Wind: N. 
Spirttnd per 100 Liter A 
(eco Wer 39,5 nom. 


feine Notirungen ſtatt. 


50er amtlich 60,00. 


London, 26. Oktober. Wetter: Re gen. 


(Stettin) 
„Union“, Fabrik cem 

Produkte 
do. 3% 92,4) 
NMalieniſche Rente 92 50 
do. 396 Ciſenb.⸗Oolig. 57 40 
Ungar. Goldrente 103,3 
Aumän. 188ler am. Nente101,60 
Serbiſche 4% ober Rente 64 30 


Barziner Wapierfasrit 
Stöwer, Nähmaſchinen, u, 
Fahrrad⸗Werke 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
d. 1900 unk. 
3% Hamb. Oyp.⸗Bant 


Hamburg, 25. Oktober, 
Zucker. (Schlußbericht.) 
1. Produkt Baſis 88 0⁰ 
rer an Bord Hamburg, 
per 


Rüben ⸗Rohzucker 


per Oktober 8,42 ½, 
Dezember 8,57½ 


Humburg, 25. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
waffee (Nachmutagsbericht.) Good average 
Oktober —.—, per Dezember 
Bremen, 25. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
(Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Xoto 
4,9 V. Schmalz ruhig. Wilcox 25 ½ Pf., 
armour ſhield 25% Pf., Cudahy 27 ¼ Pf., 
Choice Grocery 27¼ Pf., White label 27¼ Pf. 
Speck feſt. Short clear middl. loco 31 ½. 


Amferdam, 25. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 25. Oktober. 
zin n 37,75. 

Auiſterdam, 25. Oktober, Nachm. 
treidemarkt. Weizen auf Termine 
per Nopember 216,00, per März 214,00, per Mal 


Reis ruhig. 


Banca⸗ 


Ge⸗ 


Bewö kt. 
Barometer 


10% Prozent 


Berlin, 26. Oktober. In Getreide ꝛc. fanden 


Spiritus loco 70er amtlich 40,30, loco 


— — —. . . — 
Berlin, 26. Oktober. Ehlufj-Stonrfe, 


122,30 
192,00 


199,75 
100,70 


Nachm. 3 5 
achm, 3 Uhr, Antwort auf jenen Karlsruher Hofbericht durch 


Rendement, neue Uſance, 


November⸗Dezember 29,25, per Mai 29,62. 
Antwerpen, 25. Oktober. Getreide⸗ 

Weizen ſteigend. 

Ha er behauptet. 


ke Alas berict 
ußbericht. 
Raffinirtes Type weiß loko 15,00 bez. 225 
per November⸗Dezember 


Mar⸗ 


. Nachm. Moh- 
(Schlußbericht) ruhig, 88 %  Loko 
26,00 bis 26,25. Weißer Zucker ruhig, 
- 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,75, 
ver November 27,87, per Oktober⸗Jauuar 28,00, 
per Januar⸗April 28,62. 

Paris, 25. Oktober, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver 
Oktober 29,30, per November 29,10, per No⸗ 
vember⸗Februar 28,85, per Januar⸗April 28,60. 
Roggen ruhig, per Oktober 17,80, per Januar⸗ 
April 17,75. Mebl matt, per Oktober 62,10, 
per November 62,05, per November⸗Februar 
61,35, ver Januar⸗April 61,00. Rüböl ruhig, 
per Oktober 59,25, per November 59,50, per 
November⸗Dezember 59,50, per Januar -⸗April 
60,25. Spiritus feſt. per Oktober 41,75, per 
November 40,75, per November⸗Dezember 40,50, 
per Januar⸗Apeil 40,50. Wetter: Theilweiſe 
bewölkt. 

Havre, 25. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Oktober 40,25, per Dezember 
10,50, per März 41,00. Behauptet. 

London, 25. Oktober. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzucke 
loko 816 ſtetig. Centrifugal⸗Kuba 

London, 25. Oktober. Chili-Kupfer 
48,25, per drei Monate 489% 

London, 25. Oktober. (Schluß.) Termin 
preiſe für amerikaniſchen Weizen Nr. 1 Norther 
Spring per Dezember 7 Sh. 8 ½ d, bez., pe: 
März 7 Sh. 8½ d. Käufer, per Juni 7 Sh. 
58 d. Käufer. 

London, 25. Oktober, 
Getreidemarkt. 
aber ruhig. 

Fremde Zufuhren ſeit 
Weizen 57 962, Gerſte 32 745, Hafer 54189 
Quarters. 

London, 25. Oktober. Kupfer. Chili 
bars good ordinary brands 48 Lſtr. 5 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 62 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zint 
17 Kſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 13 bſtr. 12 Sh. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrant; 
45 Sh. 6 d. 

London, 25. Oktober. 


Oktober, 


er, Nachm. 2 Uhr. 
(Schluß.) Markt feſt 


letztem Montag: 


Spaniſches Ble 


»reuß, donſols 4% 102,30 London lang 207,0 13 Ltr. 7 Sh. 6 d. bis 13 Lſtr. 10 Sh 
do. o 31% 192,80 | Amflerdam 1 108,65 = 1 Br 
Deuige 5 3% 37700 Sa 5 sus von en bee 1 . 
Boum. Pfandörieſe 3% 9.90 | Berliner Dampfmüdlen 136,50 7090 Tons ae ne ee noeh Woch 
do. do. 92,00 | Neue Dampfer⸗Compagnie gegen ) ons in derſelben 
do. Neuland. Ufdör 31/0 90,40 „s Woche des vorigen Jahres. 


Glasgow, 25. Oktober, Nachm. Roh 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 6 d. Warraats middlesborough III. 
42 Sh. 10½ d. 

Newyork, 25. Oktober, Abends 6 Uhr. 


Lune 5% Salbe v. 1800 810 25 ans b. 4 100.25 ZI. 23. 
u Bone | ee e 60 EN Lee arent „ | 618 
o. o. von 180 —,— Ultimo⸗Kourſe: o. Lieferung per Januar. —,— | 5,93 
Vtezitan. 6% Goldrente 9 30 u do. Lieferung per Februar. —.— 6,02 
Huf Bantuetn ee ziehe Seeker ede ene kh dd. in Reworkenns j mn 
do. a do. Ultimo 217,00 | Deflerr, Eredit 2% [Petroleumer ff. (in Caſes) ng, 
National⸗pp.⸗Eredit⸗ Dynamite Truſt 11850 „taff. (in aſes!“ —,— 5„95 
Wee 400%“ er 1 Gußſtablfadrit 190,580 Standard white in Newyork —.— 5,40 
„ 4% —,— Laura N { iladelphi 5.35 
i Seren 16440 8 do. in Philadelphia.. —.— 5,35 
Ne a U 2 gib ermiaberam -Weleni. 190,00 „Pipeline Certificates Novbr. | —,— 65,00 
Ur. Obp.⸗U.⸗B. (100) 4% ö Oſipreuß. Südbahn 57,88 S ch m FR Weſtern ſteam. ak | BER 4,70 
| 45 
Stett. Vuld.- Prioritäten 175,20 Norddeutſcher vloyd 101.40 8 uder Fair refin 10 Mosco⸗ 
Stettiner Stvagendehn 143,50 Lomdarden 35.50 NNW —.— | 35/6 
Petersburg kurz 216,10 | Franzoſen ; 142,50 Weizen flau 
London kurz 208,45 Luxemd. Urince-Venridabn 111,26 Rother Winterweizen loko 101,75 102 37 
1 af 3 — ki Er 
Faden gest per Dftober In . | 97,25 | 97,87 
per November „97,00% 62 
Parte, 25. Oktober, Nachm. (Schlutztourſe.)] ber Dezember. q. 96,75 | 97,37 
Beſſer. bet ee u... | 98,25 95,50 
25. 23 Kaffee Rio Nr. 7 loko .. —.— 6,75 
3%, Franz. Rente | 103 02 102,92 per November . 5,60 | 5,60 
5% Ital. Rente 93,15 93,15 per anno. 0: 0,2001 ERBE 
Partien ekerca 21,50 21,50 [Mehl (Spriag⸗Wheat clear?) 4,10 4,10 
Portugſeſiſche Tabaksoblig....... —— —— [Mais flau, N ‘ 
18 u ER rg er per N NER 5 —.— 4 —.— 
1 1 e A per Dezember. 30,37.) 31,50 
N e e 129 3425 | 35,50 
3% Ruſſen (neue) 94,40 ee, e .. — 11,25 
bn 66,00 66,20 F . gez | 13,90 
a” 1 äußere Auleihe 1127 ER Getreidefracht nach Liverpool —.— ( 4,50 
Wet Türen 2177¼½ 22,02 ½ 8 5 
Türkſſche Looſe 108 50 | 111,50 Chieago, 25. Ottober. 8 
Nabe Diba Mantignen.... 32300 32700 Weizen flau, per Ottober .. | 9250 94,00 
abac Otto.. 23, 324, ü 2 9 1 . 
4% gar. Goldrente —.— —.— per Dezember | 93,50 | 95,00 
Meridional⸗Aktten 675.00 | 67700 Mais flau, per Oktober .. . | 24,25 | 25,37 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. 717,00 716,00 [Pork per Oktober | 7,771, 7,82½ 
Lombarden e 955 7 „„ REEOEIBRER ER ee... 4,87½ 5,00 
13 15 1 i 70 re 
0 842,00 | 843,00 , 
Bangne olomanı \ u...) 77000 590,00 I, Wollberichte. 
redit Lyonnuis. 770.00 ‚ radford, 25. ig ; 
r 10100 dich dare, für Mohainvone ante Wehl Anne 
. 3 g ; g, für ohairwolle guter Begeht. Garne 
Langl. EFH 101,60 103,00 und St Hay bi 
Rio Tinto-Artten 623,0). | 631,00 HOE big 
Aobinſon⸗Aktieen 195,00 195,00 CCC BREI RERRI 
Sueztanal-Attien ............ 3182 3181 8 = > 
Wechſel 125 Aumſterdam kurz a 7 5 206,50 Waſſerſtand. * 
do. auf deut Plätze 8 N. .| 122,37 2325 N 
do. auf Zilien Br EN Bl 543 e . Stettin. 26. Oktober. Im Revier 5,60 
do. auf London kurz. 20,15 ½ 25,15 ¼ Meter = 17“ 10%. 11 
Cheaue auf Vou oon 25,17½¼%25,17½ 
do. auf 3 karg ee 370% | 37240 | 5 D 11 — 
do. auf Wien kurz 208,25 208,25 2 E 1 Y 
Huauchaca ,....., RR 43,00 43,00 * el egraphiſch W chen. 
Brivatdis konnt — —— Köln, 26. Oktober. Die „gölniſche Ztg.“ 


ſchreibt heute zu dem ablehnenden Beſcheid des 
3 Noch bedauerlicher als dieſes ſei die 
den Darmſtädter Hoſbericht, der mit der Mitthei⸗ 
lung aufwarten zu müſſen glaubte, daß Zar Nikolaus 
mit dem Großherzog von Heſſen, ſowie den übrigen 
Fürſtlichkeiteu ſich zur Saujagd begeben habe. 
Die „Kölniſche“ ſagt: Aus der Veröffentlichung 
der „Karlsruher Zeitung“ geht hervor, daß der 
Großherzog von Baden ſich tief gekränkt fühlt 
und er darf verſichert ſein, daß das deutſche Volk 
genau ſo fühlt und im Norden wie im Süden 
mit dem verehrten Fürſten dieſe Empfindung 
theilt. Dieſes Gefühl werde nunmehr nach der 
Kräntung hell auflodern, indeß ſei dem Vorfall 
eine politiſche Bedeutung nicht unterzuſchieben, 
denn über die Form des Geſellſchaftlichen habe 
nicht die politiſche Meinung, ſondern das Takt⸗ 
gefühl zu Gericht zu ſitzen. 

Cadix, 26. Oktober. Das Schiff „Buenos 
Aires“, von Kuba kommend, iſt geſtern mit 1162 
Kranken, 61 Verwundeten und 200 im Sterben 
liegenden Soldaten hier angelangt. 19 Soldaten 
find während der Ueberfahrt geſlorben. 


Athen, 26. Oktober. Sofort nach Unter⸗ 


feit, zeichnung des Friedensvertrages wird das Königs⸗ 


paar eine Auslandsreiſe antreten und zwar zu⸗ 


212,00. Roggen loko feſt, do. auf Termine nächſt nach Kopenhagen und von dort nach 


behauptet, per Oktober 126,00, 


per März] Petersburg. 


